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Neues im Alten Testament
Wissenschaftliches Selbstporträt
Ein-Blick in eine biblische Schreibstube

„Die Worte Jahwes sind reine Worte,
geläutertes Silber am Eingang zur Er-
de, siebenfach gesiebt.“ (Ps 12,7)

Es hat alles ganz klein begonnen. Schon als
Kind und anhaltend in der Jugend hatte ich
Freude an der Bibel und am Lesen in ihr. Ich
spürte, dass sie sehr wertvoll ist und eine
große Kraft hat, zum Guten und Reinen zu
bewegen, wie es das obige Psalmwort be-
schreibt. Damals, und noch bis vor wenigen
Jahren, hätte ich nie gedacht, was Gott alles
daraus machen würde. Inzwischen sind mir
zugekommen eine Reihe von Büchern zur Bi-
bel, internationale Einladungen bis hin zu ei-
nem Hauptvortrag am weltweit bedeutends-
ten AT-Kongress vor kurzem. 

Stationen auf dem Weg

Nach den Eltern und Geschwistern haben
gute Lehrer eine entscheidende Rolle ge-
spielt, im Bundesgymnasium Feldkirch unser
Klassenvorstand Gebhard Jäger, während des
Philosophiestudiums in München P. Wolf-
gang Feneberg SJ und P. Benedikt Schwank
OSB, später am Päpstlichen Bibelinstitut in
Rom P. Alonso Schökel SJ, unter vielen ande-
ren. 
Mein Eintritt in den Jesuitenorden 1972 kam
für Außenstehende überraschend. Meine Be-
gabungen schienen, wie auch bei meinem
Bruder Richard, am stärksten im naturwis-
senschaftlich-technischen Bereich zu liegen,
und außerdem spielte ich in mehreren Or-
chestern Cello. Doch war im Beten eine so
enge Beziehung mit Gott gewachsen, dass ich
mein Leben in seinen Dienst stellen wollte.
Die Ausbildung in der Gesellschaft Jesu war
sehr vielseitig und dauerte über 20 Jahre. Vor
allem legte sie geistliche Fundamente, in No-
viziat und Tertiat, neben soliden Studien (u.a.
Theologie hier in Innsbruck) und praktischer
Arbeit (z.B. zwei Jahre als Erzieher in der MK,
einem Jugendzentrum). Besonders bewegend
waren Zeiten des Mitlebens mit Armen: zwei
Jahre in einer Sozialwohnung in Innsbruck
und mehrfach in verschiedenen Ländern Asi-
ens. Sie haben mich geöffnet für die bibli-
schen Seligpreisungen, die den Schwachen
und Kleinen gelten.

„Alles ist Gnade“

Die anhaltende und sogar sich noch steigern-
de Begeisterung für Gott und sein Wort ist
mir ein Wunder. Was er durch seinen Geist an
Kraft und Eingebung schenkt, erstaunt mich
immer wieder und bleibt mir letztlich uner-
klärlich. Ohne diese Hilfe hätte ich keine Zei-
le darüber schreiben können. Früchte solcher
Unterstützung zeigen sich auch in dem, was
in den Studierenden wächst, in den Fort-
schritten und Erfolgen der Doktorandinnen
und Doktoranden sowie in eigenen Arbeiten,
deren Schwerpunkte ich kurz vorstellen will. 
Meine „erste Liebe“ galt der Tora, und darin
den Büchern Genesis und Exodus. Daraus ist
die Dissertation zu Ex 3f entstanden (abge-
schlossen 1987), die erstmalig im deutschen
Sprachraum Erzähltheorie für die exegetische
Analyse im AT einsetzte. Zugleich brachte sie
mich auf den Weg zu neuen Erkenntnissen in
der Pentateuch-Diskussion (vermehrt Annah-
me der Einheitlichkeit der Texte; keine Prie-

sterschrift usw.) und zu bibeltheologischen
Themen (Berufung, Versöhnung ...). Diese
Einsichten stellten traditionelle Annahmen
und Vorgangsweisen (z.B. Quellentheorien, li-
terarkritische Analyse ...) in Frage; sie richten
sich zudem stärker an der überlieferten Ge-
stalt der biblischen Bücher, dem sogenannten
Endtext, aus und haben deswegen eine größe-
re Relevanz für Predigt und Verkündigung.
Für die Habilitation (ab 1988, eingereicht in
Graz) wechselte ich zur Prophetie. Die Studie
über das Trostbüchlein des Jeremia (Jer 30f)
enthüllte bisher nicht gesehene literarische
Arbeitstechniken, einerseits innerhalb von Jer,
anderseits unter der Rücksicht intertextueller
Bezüge mit anderen biblischen Büchern. Sie
brachte mir viele folgende Arbeitsaufträge ein.
Jetzt, nach 20 Jahren mit Jeremia (s. dazu das
Bild von M. Chagall), kann ich langsam auch
wieder anderes in der Forschung angehen.

Entscheidende Ausrichtungen

Wer im AT arbeitet, bedarf einer großen Wei-
te. Etwa ein Dutzend Sprachen, poetisches
Feingespür, Vertrautheit mit verschiedenen li-
terarischen Zugängen, saubere Methodolo-
gie, Fähigkeit zu hermeneutischer und theo-
logischer Reflexion, spirituelle Anliegen u.a.
bilden Grundlagen für ein solides Forschen.
Das Methodenbuch (gemeinsam mit B. Rep-
schinski und A. Vonach) versucht, in solches
Arbeiten einzuführen.
Darüber hinaus sind mir noch weitere Prä-
gungen wichtig, besonders 
- Suche nach Sicherheit und Gründen, statt
Spekulationen und Hypothesen
- Bemühen um Einfachheit und Klarheit; ich
möchte so leicht wie möglich verständlich
sein

- Blick auf Brauchbarkeit und Fruchtbarkeit:
was hat eine Auslegung Menschen heute und
für die Nöte der Welt zu sagen? Bewährt sie
sich in der praktischen Verwendung? (durch
viele Aushilfen und pastorale Einsätze ein
bleibendes Anliegen für mich)
– Bestreben nach Präzision, vergleichbar dem
„siebenfach gesiebt“ von Ps 12 oben und
ihm wenigstens einigermaßen zu entspre-
chen versuchend; in der Regel durchlaufen
Texte von mir zwischen erstem Entwurf und
endgültiger Publikation mindestens drei,
meist aber mehr als fünf Korrekturphasen
– echte, offene Auseinandersetzung mit ande-
ren Positionen: ich bemühe mich aufzuneh-
men, was gut ist, und zu erkennen, warum
eine Deutung evtl. nicht überzeugend ist
– „schreiben für die Ewigkeit“: was ich ver-
öffentliche, soll bleibenden Wert haben und –
soweit zugänglich und sinnvoll – vollständig
die Sekundärliteratur erfassen
– Einsatz bescheidener Mittel (hier ergeben
sich zusehends Probleme, weil durch die
Kürzungen der vergangenen Jahre notwendi-
ge Literatur nicht mehr angeschafft werden
kann und so die Qualität der Forschung
ernsthaft gefährdet ist, entgegen anderslau-
tender Beteuerungen der Universitätsleitung)
– Versuch, mich so kurz wie möglich zu fas-
sen; die daraus resultierende Dichte verlangt
allerdings vermehrte Anstrengung auf der
Seite der Lesenden.

Folgen

Die oben erwähnten Ansprüche bringen star-
ke Einschränkungen mit sich. Sie führen da-
zu, dass ich mir mit Schreiben sehr schwer
tue und meist ganz lange dafür brauche. In
der Regel habe ich um jeden Satz zu kämp-

fen. Doch was Gott daraus entstehen lässt,
übertrifft bei weitem alle Mühen.
Die Belastungen in der Vergangenheit waren
so extrem, dass ich um jede Minute für die
Arbeit ringen musste, nur um einigermaßen
damit zurechtzukommen – und dies, obwohl
ich viele Jahre hindurch täglich zwischen vier
und fünf Uhr früh damit begann und durch-
schnittlich über 70 Stunden pro Woche dafür
einsetzte. Das hatte natürlich auf anderen Ge-
bieten negative Auswirkungen; Verspannun-
gen, Konflikte, Krankheiten stellten sich ein,
auch blieb mir kaum Zeit für Gespräche, Tref-
fen, Ferien, Musik und Ähnliches. Gebet und
das konsequente Einhalten eines freien Tages
in der Woche (der „siebte Tag“ der Bibel), mit
viel Bewegung, bevorzugt Skitouren oder
Klettern, halfen mir, diese grenzwertige Phase
zu überstehen.
Neue Einsichten, wie einige der angedeuteten
Forschungsergebnisse, treffen nicht gleich auf
Zustimmung. Wie Jeremia habe ich gelernt,
Missverstehen, Geringschätzung, Ablehnung
und Anfeindung auszuhalten, weil Gott trägt
und ich die Hoffnung habe, dass auf lange
Frist sich das Gute durchsetzen wird. In all
dem lässt er mich auch täglich und anhaltend
erfahren, was derselbe Prophet schreibt:
„Dein Wort wurde mir zum Entzücken und
zur Freude meines Herzens“ (Jer 15,16).
Georg Fischer SJ
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Werke in Auswahl:
Neuere Monographien
Wege in die Bibel. Unter Mitarbeit von B. Rep-
schinski SJ und A. Vonach, Stuttgart 2000. 
mit K. Backhaus: Sühne und Versöhnung (NEB
Themen 7), Würzburg 2000. 
Jeremia 1-25 (HThKAT), Freiburg 2005. 
Jeremia 26-52 (HThKAT), Freiburg 2005.
Jeremia. Der Stand der theologischen Diskussion
(WBG Forschung), Darmstadt 2007.

– und gut 100 Artikel in Lexika, Zeitschriften
und Sammelwerken
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Konrad Breitsching, Johannes Panhofer (Hrsg.)
Jesus
Vorträge der siebten Innsbrucker Theologischen Sommer-
tage 2006 (theologische trends 16). Innsbruck 2007.
222 S. ISBN 978-3-902571-19-9

Viele Monate stand der Buchtitel „Jesus von Nazareth“ von
Joseph Ratzinger – Benedikt XVI. in den Top Ten der Bestsel-
lerlisten. Die Frage mag berechtigt sein, ob das Interesse
wirklich der Person Jesu als solcher gilt oder ob die Leser
nicht vielmehr erfahren wollen, wie der gegenwärtige Papst
– auch wenn er in diesem Buch nicht mit der Autorität die-
ses Amtes spricht – als Theologe und Mensch die Person Je-
su sieht. Diesem scheinbaren Interesse an der Person Jesu
steht eine auffällige Bedeutungslosigkeit in der modernen
„Glaubens- und Heilungsszene“ gegenüber. Die Beiträge in
diesem Buch stellen die Gestalt Jesu ins Zentrum und haben
versucht in verständlicher, aber fachlich fundierter Weise
unterschiedliche Zugänge zum Geheimnis der Gestalt Jesu
zu erschließen.

NEUERSCHEINUNGEN
Liborius Olaf Lumma
Für-Bitten
Das Allgemeine Gebet in der Eucharistiefeier und anderen
Gottesdiensten für alle Zeiten des Kirchenjahres und Fürbit-
ten für spezielle Anlässe. Innsbruck 2007.
160 S. ISBN 3-7022-2864-0

Das Allgemeine Gebet („Fürbitten“) ist ein integrativer Be-
standteil eines jeden Gottesdienstes. Es öffnet die Versam-
melten auf die gesamte Kirche, ja die Welt hin und bezieht
fürbittend besonders die Kranken, Traurigen und Schwa-
chen in die aktuelle Feier ein. Die Formulierung dieser Für-
bitten ist und bleibt eine besondere Herausforderung, der
mit großer Sorgfalt begegnet werden sollte. Allzu leicht mu-
tieren die Gebetsbitten sonst zu Kurzkatechesen, versteckten
Imperativen oder unbeabsichtigten Schuldzuweisungen. Mit
den „Für-Bitten“ greift der Autor daher bewusst die alte Tra-
dition der Fürbitt-Litaneien auf, die ohne besondere Um-
schweife die Bedürftigen nennt, sie ins Zentrum der beten-
den Aufmerksamkeit rückt und so Gott anempfiehlt. 

Franz Weber, Ottmar Fuchs
Gemeindetheologie interkulturell
Lateinamerika - Afrika - Asien (Kommunikative Theologie
9). Ostfildern 2007.
336 S. ISBN 978-3-7867-2681-4

Pfarrverbände, Seelsorgeeinheiten, Zentralpfarreien… - die
traditionellen „Pfarrgemeinden“ fühlen sich vielerorts in ih-
rer Existenz bedroht. Der Trend zu pastoralen Megaräumen
könnte zahlreichen kleinen Gemeinden das Leben und Gläu-
bige ihre Beheimatung in der Kirche kosten. Die Kirche La-
teinamerikas, Afrikas und Asiens dagegen hat in sogenannten
„kirchlichen Basisgemeinden“ oder „kleinen christlichen
Gemeinden“ eine entgegengesetzte Entwicklung genom-
men. Das Buch ist das Ergebnis langjähriger Forschungsar-
beit und Frucht erlebter Begegnung mit dieser neuen Art von
Kirche.

Christian Kanzian, Muhammed Legenhausen (Eds.)
Substance and Attribute
Western and Islamic Traditions in Dialogue (Publications
of the Austrian Ludwig Wittgenstein Society, New Series
5). Frankfurt 2007.
248 S. ISBN 978-3-938793-68-8

The aim of this volume is to investigate the topic of Sub-
stance and Attribute. The way leading to this aim is a dia-
logue between Islamic and Western Philosophy. Our pro-
ject is motivated by the observation that the historical
roots of Islamic and of Western Philosophy are very simi-
lar. Thus some of the articles in this volume are dedicated
to the history of philosophy, in Islamic thinking as well as
in Western traditions. But the dialogue between Islamic
and Western Philosophy is not only an historical issue, it
also has systematic relevance for actual philosophical que-
stions. The topic Substance and Attribute particularly has
an important history in both traditions; and it has syste-
matic relevance for the actual ontological debate. 

Wilhelm Rees, Sabine Demel, Ludger Müller (Hrsg.)
Im Dienst von Kirche und Wissenschaft
Festschrift für Alfred E. Hierold zur Vollendung des 65. Le-
bensjahres (Kanonistische Studien und Texte 53). Berlin
2007.
XX, 1175 S. ISBN 978-3-428-12478-7

Die von Wilhelm Rees (Innsbruck), Sabine Demel (Regens-
burg) und Ludger Müller (Wien) herausgegebene Festschrift
„Im Dienst von Kirche und Wissenschaft“ ist dem Bamberger
Kirchenrechtler Alfred E. Hierold zur Vollendung seines 65. Le-
bensjahres und zugleich zur Beendigung seiner Lehrtätigkeit
an der Otto-Friedrich-Universität in Bamberg gewidmet. Der
Titel umfasst wesentliche Inhalte von Leben und Wirken des
anerkannten Wissenschaftlers und geschätzten Priesters. Kolle-
ginnen und Kollegen sowie Freunde des In- und Auslandes ha-
ben diese Festschrift mit ihren 54 Beiträgen gestaltet. Die Viel-
falt der Beiträge und der behandelten Fragen sind von
besonderer Bedeutung für die Wissenschaft und für die Kirche. 

Georg Gasser (Ed.) 
How Successful is Naturalism?
(Publications of the Austrian Ludwig Wittgenstein Society,
New Series 4). Frankfurt 2007.
300 S. ISBN 978-3-938793-67-1 

Naturalism is the reigning creed in analytic philosophy. Na-
turalists claim that natural science provides a complete ac-
count of all forms of existence. According to the naturalistic
credo there are no aspects of human existence which trans-
cend methods and explanations of science. Our concepts of
the self, the mind, subjectivity, human freedom or responsi-
bility is to be defined in terms of established sciences. The
aim of the present volume is to draw the balance of natura-
lism’s success so far. Unlike other volumes it does not con-
tain a collection of papers which unanimously reject natura-
lism. Naturalists and anti-naturalists alike unfold their
positions discussing the success or failure of naturalistic ap-
proaches. 

Christian Kanzian, Volker Munz, Sascha Windholz (Hrsg.) 
„Wir hofften, jedes Jahr noch ein weiteres Symposi-
um machen zu können“
Zum 30. Internationalen Wittgenstein Symposium in
Kirchberg am Wechsel (Publication of the Austrian Lud-
wig Wittgenstein Society, Sonderheft). Frankfurt 2007.
191 S. ISBN 978-3-938793-61-9 

Seit über 30 Jahren ist das Internationale Wittgenstein
Symposium in Kirchberg am Wechsel (Österreich), veran-
staltet von der Österreichischen Ludwig Wittgenstein Ge-
sellschaft (ÖLWG), eine fixe Größe in der Welt der Philo-
sophie. Mit dieser Festschrift zum 30. Wittgenstein
Symposium (2007) werden Einblicke in die Geschichte
der Tagungen gegeben. Das Buch ist ein bunter Strauß von
Beiträgen, von akademisch-philosophischen ebenso wie
von historisch-anekdotenhaften. 

Johannes Panhofer, Matthias Scharer, 
Roman Siebenrock (Hrsg.)
Erlöstes Leiten
Eine kommunikativ-theologische Intervention (Kommu-
nikative Theologie 8). Ostfildern 2007.
302 S. ISBN 978-3-7867-2682-1

Menschen, die in der Kirche Leitungsaufgaben wahrnehmen,
stehen vor neuen Herausforderungen: Christliche Glaubens-
milieus lösen sich auf, Pluralismus und Individualismus hal-
ten auch in der Kirche Einzug, der traditionelle Leitungsan-
spruch der Kleriker hat sich überholt. Die Erwartungen an
Leitungskompetenz sind gestiegen und Leitungsschwächen
werden von der Öffentlichkeit kritisch kommentiert. Die Kir-
che kann jedoch nicht einfach unhinterfragt Leitungsmodelle
aus der Wirtschaft übernehmen. Aber wie ist Leitung in der
Kirche zu denken, wenn man theologischen Vorgaben gerecht
werden will? Dieser Frage gehen Autorinnen und Autoren des
Bandes nach. 
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